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tanb ber größere Seit beS 33olfeS con ben Zugängen gur höheren 33itbung

nod} abgefd)nitten, bie Sanbbeoötfermtg gang ünb gar, baS meibtidje ®e=

fd)ted)t gum größeren Seit. 3lber mie gcfagt, eS leutïjtet bie SDÎorgerirôte

einer aufgefiärteren ,Qeit. SSergeffen mir barum gerabe fjeute nidßt ben

größten 33olfSbilbungS=3tpoftet §einrid) ißeftatoggi.

o<>0-^<x>o

fine ^ontnterfafjrt.
SSott griebr. SKciti, 3üeid)'SBiebt!on.

(Sortierung.)

S)omo b'öffota trägt fdt)on redtjt ben Sfyarattcr einer itatienifd^en

©tabt gur @d)au. lieber unfreunbtidjen Qrmpfang !ann man fid) t)icr nicht

bettagen. Sen 9îabter, metdjer auf bem 2D?atftfata^ nad) einer paffenben

Unterfunft Umfdjan t)ätt, nimmt fogteid) ein in ber 91äbe Rationierter

portier in 33efd)tag unb fdjitbert in ©upertatioauSbrüden bie SSorgüge

feineê Rotels. Unb richtig, weit ber 9tabter eS oerfäumt, non biefen SKit»

teitungen bie in Italien üblichen 50% in Stbjug gu bringen, fällt er aud)

entfpredjenb hinein. SaS fpotel bietet ettea bie §ätftc non bem, maS ber

ÛJÎann oerfprodjen batte, ©onft madjt bie ©tabt einen guten Gcinbrud.

Sfteue Quartiere meifen auf eine gebeiljlidfe (Snttoidlung bin, metd)e burd)

bie Eröffnung beS ©imptontunnclS nod) eine roefenttiepe Steigerung er»

fahren muß. 333irb bod) an ben .QufabrtSlinien gunt ©impton bin bereits

auf ber gangen ©trede energifd) gebaut.

Ser Katoarienberg, baS giet frommer ißitger unb ein fdjöner 3tuSfid)tS=

punît, ber über Sorno b'Qffota bintoegfd)aut, iff fdjon 3euge bebeutfamer

gefd)idjtlid)er ©reigniffe gemefen. ^m Stnfang beS 15. Qabrbunberts

matten fid) bie atten ©bgenoffen tper b^ntifd)- ®ie manchmal rüdte

ibr gäbnfein b'er ins GÊf eben tat hinüber, bis fie es feft tu ©efifs

nahmen, um es freilich fpäter, nach ungünftiger 3Senbmtg ber itatienifd)en

ffetbgüge, bteibenb au äftaitanb gu bertiereu. Sie ©imptonroute blieb

glüdtid)er»eife unoeräußertid)er SBefife ber fdjmeigerifdien Gribgenoffenfd)aft.

Sie Gsbene, bureb meldfe bie Rhön gtatte ©traße bis 33 ill a unb

meiter bis ffîiè bi 33îutera fübrt, bot in ihrem $flangentmub8 febon

gang fübtidbeS Gepräge. Sa finben fi<b bie großen 3Beintauben unb ber

auf ©eibengudjt hinweifenbe ÜJfaulbeerbaum. $n 33i-tta%übrt eine tiibn

gefpreugte 93rüde über bie mitbeSoce. 2öaS biefeS tßergtoaffer bismeilen
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land der größere Teil des Volkes von den Zugängen zur höheren Bildung
noch abgeschnitten, die Landbevölkerung ganz und gar, das weibliche Ge-

schlecht zum größeren Teil. Aber wie gesagt, es leuchtet die Morgenröte
einer aufgeklärteren Zeit. Vergessen wir darum gerade heute nicht den

größten Volksbildungs-Apostel Heinrich Pestalozzi.

Kine Soinmersahrt.
Von Fricdr. Mcili, Zünch-Wiedikon.

(Fortsetzung.)

Domo d'Ossola trägt schon recht den Charakter einer italienischen

Stadt zur Schau. Ueber unfreundlichen Empfang kann man sich hier nicht

beklagen. Den Radler, welcher auf dem Marktplatz nach einer passenden

Unterkunft Umschau hält, nimmt sogleich ein in der Nähe stationierter

Portier in Beschlag und schildert in Superlativausdrücken die Vorzüge

seines Hotels. Und richtig, weil der Radler es versäumt, von diesen Mit-
teilungen die in Italien üblichen 50°/o in Abzug zu bringen, fällt er auch

entsprechend hinein. Das Hotel bietet etwa die Hälfte von dem, was der

Mann versprochen hatte. Sonst macht die Stadt einen guten Eindruck.

Neue Quartiere weisen auf eine gedeihliche Entwicklung hin, welche durch

die Eröffnung des Simplontunncls noch eine wesentliche Steigerung er-

fahren muß. Wird doch an den Zufahrtslinien zum Simplon hin bereits

aus der ganzen Strecke energisch gebaut.

Der Calvarienberg, das Ziel frommer Pilger und ein schöner Aussichts-

Punkt, der über Domo d'Ossola hinwegschaut, ist schon Zeuge bedeutsamer

geschichtlicher Ereignisse gewesen. Im Anfang des 15. Jahrhunderts

machten sich die alten Eidgenossen hier heimisch. Wie manchmal rückte

ihr Fähnlein hier ins Eschental hinüber, bis sie es fest in Besitz

nahmen, um es freilich später, nach ungünstiger Wendung der italienischen

Feldzüge, bleibend an Mailand zu verlieren. Die Simplonroute blieb

glücklicherweise unveräußerlicher Besitz der schweizerischen Eidgenossenschaft.

Die Ebene, durch welche die schön glatte Straße bis Villa und

weiter bis Piä di Mulera führt, hat in ihrem Pflanzenwuchs schon

ganz südliches Gepräge. Da finden sich die großen Weinlauben und der

auf Seidenzucht hinweisende Maulbeerbaum. In Villa ^führt eine kühn

gesprengte Brücke über die wilde To ce. Was dieses Bergwasser bisweilen
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für Unfug oerübt, erîennt man an bem breiten Stein* nnb Hicsbett,
metcßeS ein gattg unbefdEjeibeneë Stüd ber Statfote für fid) in «nfpruöß
nimmt. 2Jîan Ijat es aßem Stnfißein nacß in biefem frönen Sanb nidßt
feßr eilig, ben fttüffen nnb ©ädßen ißr milbeS Summclfelb eingufißränfen.
©efonbers fcßeint ben Italienern jener ©cmeinfinn gu mangefn, ber bie
Seute gufammengmingt, mit oereinter Hraft ein Uebet gu menben. Sonft
mürbe man mißt am $uß fteiter ©ergteßnen, mo abftürgenbe ©äcße ißr
©efd^iebe in ftßöne fatten ßineinmerfen, ben finbifdßen ©erfud) eingelner
©runbbefißer beobadf)ten, metdße biefe (Steine gu dauern aufflickten,
um menigftenS ißr ©runbfiüct einigermaßen Oer neuem SBafferanbrang
p fßlüßen. StnbcrmärtS freiließ, fo bei Drnaoaffo, finbert mir gang
intereffante Stufenoerbauungen. §ier nötigte bas Ungeftüm bes Oer*
ßecrenben Elementes gu energifdjer Slbßütfe, menn nidßt ades gu ©runbe
geßen foßte.

SBie präcßtig ift bie ©etofaßrt burdj biefe ©egcnb am füfjlen Sommer*
morgen. Qn ©orgogna neßme id), angefidßtS ber bciben Sdßtoßruinen,
bie auf fteitem Reifen fid) erßeben, ein OerfpäteteS, aber mit trefflicßem
©adtocrf garniertes ftrüßftüef. ^n $omo b'Dffota funftionirte bie 3Birt=
ßßaft nod) nicßt, als id) bas §otel .üertieß. $d) ßatte ßtfüße, nur meine
•8ed)c begaben gu fönnen. Sides, maS bis tief in bie 9?adßt laut gefti*
fulirenb beifammen faß, tag nod) in bteiernem Scßlaf.

Ömmer ber Stoce entlang nnb balb mieber über biefetbe ßinmeg füßrt
bie (Straße nadj ©îergoggo unb ßernaeß bem ibßflifdj fcßönen See nadß,
ber ben gleiten tarnen tragt. Sßie gut ßaben biejenigen auSgemäßlt,
metdje ßicr ißre ©ißen antegten. @inen befrembtidjen SupS gemattete
man fidß, inbem man gmifeßen See unb Straße ber gangen Sänge nad)
eine ßttauer ftatt einer einfachen Karriere erricßtetc. SÄan fragt fid)
babei unmißfürtieß, ob biefe Soften uid)t beffer gum ©erbauen oon
©Htbbädßen aufgemenbet morben mären; benn biefer See raft jebenfaßS
nie über feine Ufer.

Stuf ber Harte erfeßeint ber tteine SDîergoggofee mie ein Stbteger beS
Sago 30îaggiore, mie ein Stüd, bas bei ber Sammlung biefeS großen ©Saffer*
bedenS oergeffen mürbe. 9îad) einigen munteren Stritten auf bie Rebate
ift ber Sangenfee gtüdlicß erreießt. Stucß er ift mieber fo ßermetifdß buröß
eine ©huer abgefeßtoffen, baß man nidßt einmal bagu tommt, ein ©ab
gu neßmen. Unb baS ift bodß nebft ber fd)önen ©egenb baS größte Sabfat
auf fotdßer Sommerfaßrt. 2Bir oerneßmen in ber gotge bie munberfame
20?är, baß ber gange große Sangenfee feine eingige ©abanftatt aufmeift.
SDafür meßren fieß auf biefer Straße ftßneß aße Stngeidßen ertoerblicße,
Huttur. ®urdß große SIfftcßen mirb einem tunb unb gu miffen getan.
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für Unfug verübt, erkennt man an dem breiten Stein- und Kicsbett,
welches ein gatiz unbescheidenes Stück der Talsole für sich in Anspruch
nimmt. Man hat es allem Anschein nach in diesem schönen Land nicht
sehr eilig, den Flüssen und Bächen ihr wildes Tummelfeld einzuschränken.
Besonders scheint den Italienern jener Gcmeinsinn zu mangeln, der die
Leute zusammeuzwingt, mit vereinter Kraft ein Uebel zu wenden. Sonst
würde man nicht am Fuß steiler Berglehnen, wo abstürzende Bäche ihr
Geschiebe in schöne Matten hineinwerfen, den kindischen Versuch einzelner
Grundbesitzer beobachten, welche diese Steine zu Mauern aufschichten,
um wenigstens ihr Grundstück einigermaßen vsr neuem Wasserandrang
zu schützen. Anderwärts freilich, so bei Ornavasso, finden wir ganz
interessante Stufenverbauungen. Hier nötigte das Ungestüm des ver-
hecrenden Elementes zu energischer Abhülfe, wenn nicht alles zu Grunde
gehen sollte.

Wie prächtig ist die Velofahrt durch diese Gegend am kühlen Sommer-
morgen. In Vorgogna nehme ich, angesichts der beiden Schloßruinen,
die auf steilem Felsen sich erheben, ein verspätetes, aber mit trefflichem
Backwcrk garniertes Frühstück. In Domo d'Ossola funktionirte die Wirt-
schaft noch nicht, als ich das Hotel werließ. Ich hatte Mühe, nur meine
Zeche bezahlen zu können. Alles, was bis tief in die Nacht laut gcsti-
kulirend beisammen saß, lag noch in bleiernem Schlaf.

^
Immer der Toce entlang und bald wieder über dieselbe hinweg führt

die Straße nach Mergozzo und hernach dem idyllisch schönen See nach,
der den gleichen Namen trägt. Wie gut haben diejenigen ausgewählt,
welche hier ihre Villen anlegten. Einen befremdlichen Luxus gestattete
man sich, indem man zwischen See und Straße der ganzen Länge nach
eine Mauer statt einer einfachen Barriere errichtete. Man fragt sich
dabei unwillkürlich, ob diese Kosten nicht besser zum Verbauen von
Wildbächen aufgewendet worden wären; denn dieser See rast jedenfalls
nie über seine Ufer.

Auf der Karte erscheint der kleine Mergozzosee wie ein Ableger des
Lago Maggiore, wie ein Stück, das bei der Sammlung dieses großen Wasser-
beckens vergessen wurde. Nach einigen munteren Tritten auf die Pedale
ist der Langensee glücklich erreicht. Auch er ist wieder so hermetisch durch
eine Mauer abgeschlossen, daß man nicht einmal dazu kommt, ein Bad
zu nehmen. Und das ist doch nebst der schönen Gegend das größte Labsal
auf solcher Sommerfahrt. Wir vernehmen in der Folge die wundersame
Mär, daß der ganze große Langensee keine einzige Badanstalt ausweist.
Dafür mehren sich auf dieser Straße schnell alle Anzeichen erwerbliche,
Kultur. Durch große Affichen wird einem kund und zu wissen getan.
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too mon in Ration jo am unjtoeifelljaft billigften unb bcften fogirt.

$d) bin nid)t in ber Soge, t)ieoon ©ebraud) ju madjen, fo gut mtr ber

Ort fogteid) gefällt.

ipoiïanja, ber Çauptort ber fßroüinj iftooara, toirb burd) bie neue

.gufoljrtslinie jum ©itnfdon ebenfaßs eine mächtige görberung erfahren.

@3 ruftet fief) mit einem Äranj neuer Käufer, toie eine Sraut ftd) jnr
£>od)jeit rüftet. §ier ftimmt atteê jufommen, bie fdjönc Soge, baS mitbe

$tima, 93autoerle, toie bie mit $reS!en gefdjmüdte $ird)e SDÎabonna bie ©am*

pagna, bie S3ißa ©on iRemigio in ber §öl)e unb bie 23orromäifd)en

paltansa

^nfetn brausen im ©ee. ®teid) boneben liegt, ebenfalls in froher

.gufunftsijoffnung aufblüfjenb, jtoifdjcn jmei gtußmünbungcn unb mit

fdjönem ©tobt^ntro, bie oerfdjiebene bebcutenbe ^ubuftrien

ouftoeift.

®oS Oampfboot bringt mid) quer über ben ©ce nad) Suino.
Qcine frifdje 33rife toef)t unb bämpft in angenefjmfter ©eife beS £>od)=

fommerS £ifce. Oer ©ce tleibet fid) in fräftige färben, tiefblau ift baS

©offer, in fattem @rün erfdjcinen bie ringsum tiegenben 33erglef)nen.

Ood) trogen fie eine ®leid)ortigïeit jur ©d)au, bie einem fogteid) Oer*

ftänblid) toirb, fobalb mon in ben ©il^ouetten biefer £öf)engüge nad)
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wo man in Pallanza am unzweifelhaft billigsten und besten logirt.

Ich bin nicht in der Lage, hievon Gebrauch zu machen, so gut mir der

Ort sogleich gefällt.

Pallanza, der Hauptort der Provinz Novara, wird durch die neue

Zufahrtslinie zum Simplon ebenfalls eine mächtige Förderung erfahren.

Es rüstet sich mit einem Kranz neuer Häuser, wie eine Braut sich zur

Hochzeit rüstet. Hier stimmt alles zusammen, die schöne Lage, das milde

Klima, Bauwerke, wie die mit Fresken geschmückte Kirche Madonna die Cam-

pagna, die Villa San Remigio in der Höhe und die Borromäischen

Pallanza

Inseln draußen im See. Gleich daneben liegt, ebenfalls in froher

Zukunftshosfnung aufblühend, zwischen zwei Flußmündungen und mit

schönem Hafen die Stadt Jntra, die verschiedene bedeutende Industrien

aufweist.

Das Dampfboot bringt mich quer über den See nach Luino.
Eine frische Brise weht und dämpft in angenehmster Weise des Hoch-

sommers Hitze. Der See kleidet sich in kräftige Farben, tiefblau ist das

Wasser, in sattem Grün erscheinen die ringsum liegenden Berglehnen.

Doch tragen sie eine Gleichartigkeit zur Schau, die einem sogleich ver-

ständlich wird, sobald man in den Silhouetten dieser Höhenzüge nach
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marfonten Sutten fucf)t. ©leidpooljl bat ber ©ee feine befonbere taut,
aber nid)t im Oîeige toecbfelnber Silber ift fie ju fudjen.

SDîtt einigen fjiibfdien ©ebäuben grüßt Suino nom ©tranbe b«-

©leid) fjinter bent Quai bat äÄr nod) bie engen ©äffen beS alten

©täbtd)enS, um gegen bie |)ö£)e hinauf ficb toieber in £>übfd^en Stilen»

anlagen gu enttoideln. ©in lester lohnenber iRüdblid oon ber f)öbe auf

ben Sangenfee, ber fid) oon f)ier befonberS ft^ön ausnimmt, unb oortoärtS

geht'S, eine auSgicbige Sanbfiraßc entlang, erft ebenbin, bann and) bergab,

ber grünen

£ r e f a ent=

gegen. $n
©remenage
nehme id) für
einmal 3lb»

fct)ieb oon

Italien, bie

Sonane läßt
mir meine fö=

niglid) italie»

nifd)e ©olb»

plombe am

iRabe fifccn,

toeil idt) fe^t

gtoar toicbcr

ein faißdjert

auf oaterlän»

bifd)en Soben

übergelje, aber

balb aufS

Steuern italie»

nifd)eS®renä»

gebiet eingu»

brechen ge=

bettle. Qer £refa entlang, bie ben Sitganerfee mit bem Sangenfee

oerbinbet, fäljrt fid)'S tn angenehmer Mble unb nur bie iltäbe oon Sugano

mit feiner bübfdjen Sabanftaït fann bas Serlangen bämpfen, b"* f^an
ben ©prung in baS oon SMbeSgrün fo malerifd) eingerahmte 9Baffcr

ju tun. Son ber 2üefafd)Indbt, burd) toelche fid) bie Sahnlinie nad) Suino

hinbnrchtoinbet, ift auf ber über bie tpöbje hintoegführenben Sanbftraße

toenig jtt fehen.
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markanten Linien sucht. Gleichwohl hat der See seine besondere Anmut,

aber nicht im Reize wechselnder Bilder ist sie zu suchen.

Mit einigen hübschen Gebäuden grüßt Luino vom Strande her.

Gleich hinter dem Quai hat es zwar noch die engen Gassen des alten

Städtchens, um gegen die Höhe hinauf sich wieder in hübschen Villen-

anlagen zu entwickeln. Ein letzter lohnender Rückblick von der Höhe auf

den Langensee, der sich von hier besonders schön ausnimmt, und vorwärts

geht's, eine ausgiebige Landstraße entlang, erst ebenhin, dann auch bergab,

der grünen

Tresa ent-

gegen. In
Cremenage
nehme ich für
einmal Ab-

schied von

Italien, die

Douane läßt
mir meine kö-

niglich italic-
nische Gold-

Plombe am

Rade sitzen,

weil ich jetzt

zwar wieder

ein bißchen

auf vaterlän-

dischen Boden

übergehe, aber

bald aufs
Neue in italic-
nischesGrenz-

gebiet einzu-

brechen ge-

denke. Der Tresa entlang, die den Luganersee mit dem Laugensee

verbindet, fährt sich's in angenehmer Kühle und nur die Nähe von Lugano

mit seiner hübschen Badanstalt kann das Verlangen dämpfen, hier schon

den Sprung in das von Waidesgrün so malerisch eingerahmte Wasser

zu tun. Von der Tresaschlucht, durch welche sich die Bahnlinie nach Luino

hindurchwindet, ist auf der über die Höhe hinwcgführenden Landstraße

wenig zu sehen.
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Sei iß o il t e £ r c f a ift ber £ u g a n e r f e e erretdjt. $)iefc
®ett>of)iter fahren boppeffpurtg. ©te roofynen in bem fd^tttetgerifdtjen ©täbtdjen
utib Ijaben i£)rc gelber, Sßiefen unb Sßeinbergc auf bem Soben $tatienê.
$>aranë entftefjt ettte äJiertge Unjutömmlidjfeiten, unter benen bie 33e=

mofyner bon S°nte £refa biet jn leiben Ijaben.
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Bei Ponte Trcsa ist der Luganersee erreicht. Diese

Bewohner fahren doppelspurig. Sie wohnen in dem schweizerischen Städtchen
und haben ihre Felder, Wiesen und Weinberge auf dem Boden Italiens.
Daraus entsteht eine Menge Unzukömmlichkeiten, unter denen die Be-
wohner von Ponte Tresa viel zu leiden haben.



iRun gilt'S nod) um ben imgofanten SDÎonte ©alDatore gerum^u»

ïommcn, ber fid) nacg biefer «Seite fiugano Dorlagert. Oie ©trage fügrt
ttad) Sfgno, bas nod) am @ee liegt unb bann jiemtid) grabauS, quer
über bie Sanb^unge, auf Weldjer ber Sftonte ©alDatore liegt, nad) £ u

g a n o. Oer ©ee Wirb eine îurje $eit bem ©efidjtStreiS Derbrängt,

um bann, gleid) hinter £ugano, wo es nod) einmal einen Slnftieg gilt,
fid) mitfamt ber ©tabt bem Slide aufjufcgltegen. §ter fdgon wirb man
eS inne, wie mäcgtig bicfer Ort, unfer ©djweijer.flti^a, fiel) entwidelt.

Oenn fo, wie fid) £ugano an bem fdjön eingebogenen Ufer lagert,

ift eS Don einem Gfmbe jum anbern bod) Wog! eine ©tunbe weit gu gegen.

üRad) riidmärtS baut fid) Oerraffe auf Oerraffe. $nbem ber Sagngof,
Welcgcr jtemlid) göger als baS ©ceufer liegt, mit biefent burbg eine

in mätgtigen Siegungen auSgolenbe ©trage oerbunben ift, werben im

ganjen .Qwifcgengebiet ade an bicfer |)ügclwanb gelegenen fdjönen fßtäge

birelte bem Serlegr jugänglid) gemaegt. Oie Dielen neuen ©eböubcanlagen

finb nidgt fleintidg gegalten. Rotels unb giibfcge fßenfionen entmideln iRaurn*

oergältniffe, bie eine ftarfe gagt regelmäßiger Sefud)er in ?luSfidjt negmen.

2Rögen tiefe (Erwartungen fid) in oollem SRage erfüllen.
©o fegön bas neue £ugano ift, fo gerne fcglenbert man immer nocg

burd) baS alte ginburdg. Oa wirb getauft unb Dcrtauft, ba gört man

Oeutfdje unb (Englänber um italienifdge größte feilfegen, ba gibt es

Sajare unb Sertaufsläben feber ©orte, galb in ben Käufern, galb auf
ber ©trage. Slber auig ibeale ©dgäge gat bas tunftfinnige £ugano auf»

juweifen. Oie grätgtigen Silber Don £uini in ber Strdje ©t. 3Rarta

begli Slngeli, bie ^reujigung, wie baS breiteilige Sübenbmal unb bie fd)öne

ÜRabonna werben bem Sefdgauer niegt leiegt Derfeibert, ebenfowentg bie

Ornamente ber Sorengofirdge. (Sin gübfcgcS ©tabttgeatcr flanticrt ben

Quai unb bairiftge Siere Don erfter ®üte betunben, bag man fidj gier

audg mit ben $ulturerrungenfd)aften bcS unwirtlitgereu ÜRorbenS in ge=

fdjidter Sßeife auSeinanbergefegt gat. OieS Deranlagt mieg, gier einen

Safttag einzulegen, beDor idg über ben (Somerfee unb bas (Sngabin ben

ipeimweg anftrebe. @S gat ja bei bem fdjönen Sßetter audg gar teine Site.
(ffortfebung folgt.)

âpfiorismen.

©timmungen barfft bu gaben — aber nidjt £auneu.
**

Kleiber madgen wogt £eute — bocg niegt üRenfcgen.
2tna Don ©retjerj.

Nun gilt's noch um den imposanten Monte Salvatore hcrumzu-
kommen, der sich nach dieser Seite Lugano vorlagert. Die Straße führt
nach Agno, das noch am See liegt und dann ziemlich gradaus, quer
über die Landzunge, auf welcher der Monte Salvatore liegt, nach Lu-
gano. Der See wird eine kurze Zeit aus dem Gesichtskreis verdrängt,
um dann, gleich hinter Lugano, wo es noch einmal einen Anstieg gilt,
sich mitsamt der Stadt dem Blicke aufzuschließen. Hier schon wird man
es inne, wie mächtig dieser Ort, unser Schweizer-Nizza, sich entwickelt.

Denn so, wie sich Lugano an dem schön eingebogenen Ufer lagert,
ist es von einem Onde zum andern doch wohl eine Stunde weit zu gehen.

Nach rückwärts baut sich Terrasse auf Terrasse. Indem der Bahnhof,
welcher ziemlich höher als das Sceufer liegt, mit diesem durch eine

in mächtigen Biegungen ausholende Straße verbunden ist, werden im

ganzen Zwischengebiet alle an dieser Hügclwand gelegenen schönen Plätze
direkte dem Verkehr zugänglich gemacht. Die vielen neuen Gebäudcanlagen

sind nicht kleinlich gehalten. Hotels und hübsche Pensionen entwickeln Raum-

Verhältnisse, die eine starke Zahl regelmäßiger Besucher in Aussicht nehmen.

Mögen diese Erwartungen sich in vollem Maße erfüllen.
So schön das neue Lugano ist, so gerne schlendert man immer noch

durch das alte hindurch. Da wird gekauft und verkauft, da hört man

Deutsche und Engländer um italienische Früchte feilschen, da gibt es

Bazare und Verkaufsläden jeder Sorte, halb in den Häusern, halb auf
der Straße. Aber auch ideale Schätze hat das kunstsinnige Lugano auf-

zuweisen. Die prächtigen Bilder von Luini in der Kirche St. Maria
degli Angeli, die Kreuzigung, wie das dreiteilige Abendmal und die schöne

Madonna werden dem Beschauer nicht leicht verleiden, ebensowenig die

Ornamente der Lorenzokirche. Ein hübsches Stadttheater flankiert den

Quai und bairische Biere von erster Güte bekunden, daß man sich hier

auch mit den Kulturerrungenschasten des unwirtlicheren Nordens in ge-

schickter Weise auseinandergesetzt hat. Dies veranlaßt mich, hier einen

Rasttag einzulegen, bevor ich über den Comersee und das Engadin den

Heimweg anstrebe. Es hat ja bei dem schönen Wetter auch gar keine Eile.
(Fortsetzung folgt.)

Aphorismen.

Stimmungen darfst du haben — aber nicht Launen.
4 S

Kleider machen wohl Leute — doch nicht Menschen.
Lina von Greyerz.
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